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Wie sehen heute die Berufsaussichten für 
Bibliothekare aus, wie verändert sich das Berufsbild 

und kümmert sich jemand um diese Fragen? 
Nicole Weigand 

 

Was ich hier aufschreibe, brennt mir schon seit Jahren auf der Seele, unter 
den Fingernägeln und liegt mir am Herzen: Wie ist es bestellt um die biblio-
thekarische Ausbildung, die Fortbildung, die berufliche Ethik und letztlich auch 
die Qualitätssicherung für die Berufsausübung? 

Als ich 1985 Examen machte, kursierten noch die Bemühungen in der Biblio-
thekslandschaft, Abiturienten mit einem Fachhochschulstudium zu locken. 
Was dann letztlich in der Ausbildung geschah war schulisch organisiert, von 
Auswendiglernen gekennzeichnet und im Praktikum fühlte ich mich das eine 
oder andere Mal wie eine bessere „Tippse“ (also eine mit Abitur). Dabei sollte 
es sich doch um ein Fachhochschulstudium handeln. Wo war die Einführung 
in wissenschaftliches Arbeiten und wissenschaftliche Methoden? 

Die habe ich zwischenzeitlich gelernt in meinem Berufsumfeld (Universitäts-
bibliothek) und in meinen erheblichen Fortbildungsbemühungen, aber warum 
nicht gleich während des Studiums? 

Nach dem Examen war es schon schwer eine feste Anstellung zu erhalten. 
Befristet, in Teilzeit oder beides waren die meisten Stellenangebote. Zuwenig, 
davon zu leben, zuviel zum Sterben. Das, was am Anfang eines Lebens in 
Selbständigkeit steht, nämlich die Familiengründung, Unabhängigkeit von den 
Eltern und Aufbau eines eigenen Lebensstandards stand noch in Frage. 

Und dann kam die Glückssträhne nach einem Jahr Teilzeittätigkeit: eine Voll-
zeit-Beamtenstelle! Heute können davon Berufsanfänger wirklich nur noch 
träumen. 

Schon zu meiner Zeit hat die öffentliche Hand über den eigentlichen Bedarf an 
Nachwuchskräften ausgebildet: Hauptsache, die Vielen aus den geburten-
starken Jahrgängen wären erst mal von der Straße weg (und in Ausbildung). 

Genauso blauäugig wird meiner Meinung auch heute gehandelt: wer hat je-
mals evaluiert, wie viele Bibliothekare unser Land und unsere Bibliotheken 
wirklich benötigen? 

Außer einer Veröffentlichung im BIBLIOTHEKSDIENST, Februar-Heft 20041, habe 
ich bisher recht wenig zu zukünftigen Bedarfsrechnungen in der Fachliteratur 
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gelesen. Und auch dann wird hier nur die Situation der Bibliothekare beleuch-
tet, die schon ein wissenschaftliches Studium als Grundlage haben (also der 
höhere Dienst). Die darunter liegenden Hierarchien sind nicht betrachtet wor-
den. Bieten sie kein Potential? Ist es da egal, wie viele vollwertige Fachkräfte 
wir haben, die eventuell für die Arbeitslosigkeit ausgebildet wurden? 

Die Erst-Ausbildung in einem Medienberuf mit den Fachrichtungen Bibliothe-
ken, Archive, Dokumentationseinrichtungen zerfleddert immer mehr, anstatt 
dass weitere Spezialisierungsmaßnahmen erst bei Aufnahme der eigentlichen 
Tätigkeiten erfolgten. Da taucht der Informationswirt auf, der technische Re-
dakteur steht neben dem klassischen Bibliothekar. Wo werden alle diese Be-
rufe ausgeübt, wo werden die Absolventen ihr Aus- und Einkommen finden 
und erwirtschaften können? Werden sie bei einem Arbeitgeber beschäftigt 
sein, im öffentlichen Dienst oder bei einem privaten Arbeitgeber? Oder wer-
den sie sich sogar in das immer größer werdende Heer der Freiberufler und 
Selbständigen einreihen? Wobei die Anerkennung als freier Beruf noch unklar, 
da nicht in einem entsprechenden Verzeichnis eingetragen, ist.2 

Kümmert sich eigentlich jemand aus den berufsständischen Verbänden um 
diese Fragestellungen? Zwar gibt es die Konferenz der Ausbildungsstätten als 
Teil der Sektion 7 des Deutschen Bibliotheksverbandes und die Kommission 
für Aus- und Fortbildung im Berufsverband Information und Bibliothek (BIB), in 
deren Zuständigkeit diese Fragestellungen fallen, aber welcher messbare 
„Output“, seien es nun Veröffentlichungen über die Situation der Ausbildungs-
stätten oder tatsächliche Programme und Stipendien für Studierende oder 
einfach die Kritik an Einmischungen in Angelegenheiten der Ausbildung, ist 
bisher zu verzeichnen?3 

Aber wie sieht es tatsächlich aus in der Behandlung von Fragen der internati-
onalen (europäischen) Vergleichbarkeit der Berufsbilder und Berufsausbildun-
gen der Medienberufe mit dem Schwerpunkt Bibliotheken und Informations-
einrichtungen? Die letzten Betrachtungen datieren meines Wissens aus dem 
Jahr 19984. Finden Evaluierungen und Befragungen der Alumni von Fach-
hochschulen, Hochschulen und Ausbildungseinrichtungen statt? Ich höre und 
sehe nichts davon. Wie sieht hier die Lobbyarbeit bei den zuständigen Bil-
dungs- und Hochschulpolitikern aus? Wo werden eigentlich all die Ausbil-

                                                           

2 http://www.freie-berufe.de/ 
 http://www.ifb.uni-erlangen.de/ 
 http://www.mediafon.net/index.php3 

3 http://www.bib-info.de/ 
 http://www.bibliotheksverband.de/ 
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dungsstudiengänge kreiert? Man kann ganz leicht den Eindruck gewinnen, 
hier würde an einem Flickenteppich gewebt, jeder beginnt an einer anderen 
Stelle mit anderen Farben, aber eine einheitliche Mustervorgabe scheint es 
nicht zu geben. 

Machen sich die Handelnden klar, welche Konsequenzen ihr Tun auf die zu-
künftig auszubildende Generation haben? Gibt es weitreichende Kontakte 
zwischen den „Produzenten“, d. h. den Ausbildern und den „Abnehmern“ des 
Produkte, den zukünftigen Arbeitgebern, damit nicht am Bedarf vorbei ausge-
bildet wird, damit nicht Absolventen am Ende ihrer erfolgreichen Studien vor 
der Arbeitslosigkeit stehen, sondern in den Arbeitsprozessen unserer Gesell-
schaft als vollwertiges Mitglied ihre Dienste leisten können? Ich würde mir 
auch hier mehr Öffentlichkeitsarbeit und Diskussion wünschen, die Klarheit, 
Struktur und Transparenz schaffen, um die jungen Leute nicht zu irritieren, 
sondern eine geordnete Bildungslandschaft anbieten zu können, die trotzdem 
Freiheiten und besondere Neigungen zulassen kann. Wir können es uns nicht 
länger leisten, in einem zunehmend globaler werdenden Bildungsmarkt, hier 
speziell in einem europäischen Kontext, unsere Bildungs-Duodezfürstentümer 
weiter zu betreiben. Die Ausbildungspolitik und die Schaffung von Ausbil-
dungs-, Bildungs- und Studienstrukturen müssen zentraler und straffer ge-
steuert werden, als dies bis jetzt der Fall ist. 

Als Diplom-Bibliothekarin sah ich mich mehr als einmal in Konkurrenz zu den 
Bibliotheksassistenten (Vorläuferausbildung der FAMI) mit ihrer Fragestellung: 
was macht die Diplom-Kraft, was wir nicht genauso machen, wenn nicht doch 
auch noch ein wenig besser in der praktischen Ausführung? 

Was also zeichnet eine Diplom-Bibliothekarin im Vergleich zu einer Fachange-
stellten für Medien- und Informationsdienste aus? Was macht eine Diplom-
Bibliothekarin im Vergleich zu der Bibliothekarin mit wissenschaftlichem 
Hochschulstudium? Wie setzen große Universitätsbibliotheken die Diplom-
Kräfte ein, wie sieht das Tätigkeitsspektrum in Stadtbibliotheken aus? Immer 
wieder haben diese Fragen bei der Aufstellung von Berufsbildern eine Rolle 
gespielt. Und immer wieder wurde nur ein Abbild der vielfältigen Realität ge-
schaffen, anstatt einen Qualitätsstandard aus dem Berufsverband heraus zu 
definieren, wie Bibliothekare sich selbst und ihre Arbeit sehen. Die letzte Auf-
stellung eines Berufsbildes gipfelte in einer im Jahr 2000 veröffentlichten 
Schrift, die allerdings ihre Wurzeln im Jahr 1997 hat. Das Berufsbild 2000 
steht noch im Internet zur Verfügung.5 

                                                           

5 Das Berufsbild 2000 
 http://www.bdbverband.de/seiten/berufsbild/berufsbild.html 
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Allzu oft werden Bibliothekare von Arbeitgebern nach Kostenaspekten einge-
stellt und nicht danach, welche Aufgaben sie zu erfüllen haben. Sind die Kas-
sen voll und der Arbeitsmarkt bietet viele hoch qualifizierte Arbeitskräfte, kann 
sich eine kleine Stadtbibliothek für die Leitung auch die promovierte Biblio-
thekarin leisten. Sind die Kassen leer, dann wird’s wohl auch die Fachange-
stellte für Medien- und Informationsdienste richten können. Wo ist hier die ge-
naue Beschreibung der Aufgaben und der Anforderungen an die zu leistenden 
Aufgaben, an denen festgemacht werden soll, welche Qualitätsausbildung die 
richtige für die Leitungsaufgaben ist? 

Der Diplom-Bibliothekarin fehlt in ihrer Mittellage scheinbar alles: für einfache 
Bibliotheksverwaltungsarbeiten ist sie zu teuer und hoch qualifiziert, für die 
Management- und Fachreferatsarbeiten fehlt ihr die wissenschaftliche Ausbil-
dung und sie ist nicht hoch genug qualifiziert. Wo also geht’s bitte weiter? Nur 
der Einsatz in einer sehr großen und in der Breite differenzierten Bibliothek 
lässt den Einsatz der Diplom-Bibliothekarin mit ihren betriebswirtschaftlichen 
Kenntnissen und organisatorischem Geschick als sinnvoll erscheinen. Hier 
kann sie sich voll auf die Managementaufgaben konzentrieren, ohne Fachrefe-
ratsarbeiten leisten zu müssen. 

Meiner Meinung nach kann es nur zwei Bibliothekslaufbahnen geben: die 
Fachangestellte für Medien- und Informationsdienste, die in die mittlere Ma-
nagementebene vordringen kann, wenn sie bestimmte (zertifizierte) Weiterbil-
dungsmaßnahmen durchlaufen hat und die Bibliothekarin, die ein klassisches 
Magisterstudium mit einem Haupt- und zwei Nebenfächern (können und soll-
ten auch naturwissenschaftliche Fächer sein) abgeschlossen hat, die also ei-
nerseits für Fachreferentenaufgaben (Buchauswahl, Bestandsaufbau, Be-
standserschließung) und die höhere Managementebene qualifiziert ist. Durch 
ein Magisterstudium wäre außerdem einer zu fordernden Flexibilität auf dem 
Arbeitsmarkt Rechnung getragen. Diese Absolventen wären auch für andere 
Aufgaben, die ein Studium erfordern, geeignet. Im Vergleich zu dem bisheri-
gen Referendariatssystem wäre außerdem ein Zeitgewinn zu verbuchen. Denn 
die Absolventen stehen dem Arbeitsmarkt viel früher zur Verfügung (mit Mitte 
zwanzig) und nicht erst nach einem abgeschlossenen Studium, Berufsfin-
dungsprozessen, Promotion und Referendariat (mit Ende zwanzig/Anfang 
dreißig). 

Zu fragen bleibt im Kontext meines Artikels jetzt nur noch, wer sich kontinuier-
lich um qualitätvolle, d. h. auch zertifizierte Weiterbildungen kümmert, wer sie 
weiterempfiehlt. Die ehrenvolle Aufgabe, die einige Bildungsträger auf sich 
nehmen, indem sie gute Weiterbildungsangebote auflegen, soll hier nicht kriti-
siert werden. Es geht mir um die Beobachtung und Bewertung der Weiterbil-
dungsangebote durch die Berufsverbände, die doch durch ihre Mitglieder ei-
gentlich am Puls der Zeit sein müssten und am besten wissen, was im Beruf 
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erforderlich ist und den Weiterbildungsträgern wertvolle Hinweise liefern kön-
nen. 

Wie viele Mittel (private und öffentliche) werden in Fortbildungen investiert, 
wie viel Zeit investieren Fortbildungswillige, ohne dass sie einen erkennbaren 
Nutzen für sich verbuchen könnten? Und gerade in heutigen Zeiten ist es um-
so schmerzlicher, wenn Ressourcen vergeudet werden in Umschulungsmaß-
nahmen oder anderen Aktivitäten. 

Wohin führen alle meine Überlegungen? Sie sollen anregen, sich mit dem 
Thema Ausbildung, Studium und Fortbildung, lebensbegleitendem Lernen im 
Berufsfeld der Informationsprofis auseinanderzusetzen und zu einheitlichem 
Handeln derjenigen aufrufen, die tatsächlich auch in der Lage sind, hier mit 
Macht (und nicht mit Ohnmacht) zu gestalten und zu schaffen, nicht zu de-
montieren und zu zerteilen. 

In einer Phase allgemeiner Depression erhoffe ich mir nicht einen wilden Auf-
schrei: das können wir nicht, sondern ein zupackendes Agieren für unsere 
nachfolgende Generation und zur Sicherung des Qualitätsstandards unseres 
Berufes. 
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